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144. Die Weidenbäume.
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Am Vachesufer stehen zwei Weidenbäume mit rötlichen, biegsamen
Zweigen. Beide waren aus zwei Samenkörnchen entstanden, die früher auf
der alten Weide in einer Blüte beisammen faßen, zwei vertraute Geschwister.
Als sie, in weiche Wolle gehüllt, wie in einem Bettchen noch beieinander
schliefen, hatte ein rauher Windstoß sie gefaßt und auseinander geschleudert,
bas eine auf dieses Ufer des Baches, das andere auf jenes. Sie wurden
begraben im sumpfigen Boden, keimten und wuchsen allmählich zu Bäumen;
doch auch andere Bäume sproßten zwischen ihnen auf und trennten sie durch
ihr dichtes Laubwerk. Die Weidenbäume streben nicht so kühn und keck schnell
empor wie etwa die Pappeln, machen sich nicht so bemerklich wie kräftige
Eichen mit starkem Stamm und knorrigen Ästen. Sie erscheinen mehr
bescheiden und still, und bei den meisten von ihnen hängen die Zweige abwärts,
als trauerten sie, und die Blätter an denselben sind ebenfalls schmal und
dünn und bleichgrün, als Hütten sie irgend ein Leid zu klagen. Deshalb ist
der Weidenbaum vielfach auch als der Baum der Wehmut und Trauer bei
Vergleichen gebräuchlich geworden, und selbst an den Tieren, die auf ihm
leben, hat man versucht die Vergleichung fortzuführen. Belauschest du im
Sommer aufmerksam den Weidenbaum, so siehst du Tropfen von seinen
Zweigen fallen. Ein kleines Tierchen, eine Schaumcikade, wohnt aus ihm
und bereitet diese Thränen. Schwarze Raupen mit Dornen und kleinen,
roten Punkten besetzt, zehren von den Blättern und hängen sich als dunkle
Puppen an den Zweiglein auf. Schwarze Schmetterlinge mit gelbweißem
Rande und bläulichen Flecken flattern heraus, Trauermantel nennt man sie
wegen ihres ernsten Kleides. Sie flattern um die Weidenbäume, denen der
Bach kaum genug Wasser zuführen kann, da sie so thränen. So pflanzt
Man die Weide mit hängenden Zweigen auch auf die Gräber der entschlafenen
Lieben und nennt sie Trauerweide. Doch auch dem Baum der Trauer naht
ein Tag der Freude. Im ersten Frühjahr, wenn die andern Bäume und
Sträucher noch schlafen, brechen schon der Weidenbäume Knospen auf. In
braune Schalen gehüllt, hingen sie bis dahin an den Zweigen, die Decken
springen, und kleine Kätzchen oder Lämmchen, wie sie die Kinder nennen, in
manchen Gegenden auch Palmen, schauen draus hervor, weich wie Seide,
weißlich von Farbe. Jetzt sieht man es deutlich, daß bei den beiden Weiden-
bäumen auch zweierlei verschiedene Blüten vorhanden sind. Die Blüten¬
kätzchen des einen Baumes sind gelb, Staubfäden mit kleinen Beutelchen
hängen zwischen den bräunlich-grünen Schuppen heraus, und goldner Staub
sitzt drin. Das sind Staubblüten, die man ebensogut Brüderchen nennen


